
1. Halbjahr 2024
Dienstagmittag-Fortbildung
Psychosomatik Basel
Dienstag von 12.30 bis 13.30 Uhr
vor Ort im kleinen Hörsaal ZLF, und/oder im 
Online Format – Anmeldung über unsere Website

16. Januar 2024
ZLF, kleiner Hörsaal

Hybrid Veranstaltung

Künstliche Intelligenz 
in Psychosomatik 
und Psychotherapie – 
Fluch oder Segen?

Prof. Dr. rer. nat. 
Gunther Meinlschmidt
Leiter Abteilung für 
Digitale und Kombi-
nierte Psychosomatik 
und Psychotherapie & 
Forschungsleiter, Klinik 
für Psychosomatik, Uni-
versitätsspital und Uni-
versität Basel; Professor 
für Klinische Psycholo-
gie und Psychotherapie 
(Schwerpunkt Verhal-
tenstherapie), Internatio-
nale Psychoanalytische 
Universität (IPU) Berlin

Die Anwendung neuerer 
Entwicklungen im Bereich 
Künstlicher Intelligenz (KI), 
insbesondere der potenzielle 
Einsatz grosser Sprachmo-
delle, in Psychosomatik und 
Psychotherapie wirft eine 
Reihe von Fragen auf. Ist sie 
ein Segen für die Diagnostik 
und für die Behandlung von 
Menschen mit psychischen/
psychosomatischen Störun-
gen oder ein Fluch, der neue 
ethische und praktische Pro-
bleme mit sich bringt? Der 
Vortrag wirft einen Blick auf 
aktuelle Entwicklungen und 
wissenschaftliche Befunde, 
diskutiert die damit verbun-
denen Chancen und Heraus-
forderungen und beleuchtet, 
was diese Technologien für 
die Zukunft unserer Professi-
onen bedeuten könnten. Ein 
Balanceakt zwischen Furcht 
und Hoffnung, den es zu na-
vigieren gilt.

1. Februar 2024  
ZLF, kleiner Hörsaal

Online Veranstaltung

Traumabearbeitung in 
der Kognitiven 
Verhaltenstherapie

Dr. phil. 
Elisabeth Nyberg 
Leitende Psychologin, 
Autismus-Sprechstun-
de, Psychodiagnos-
tik, Begutachtungen, 
Gesundheitszentrum 
Psychiatrie, UPK Basel 

In der Arbeit mit traumatisier-
ten Menschen fallen häufig 
Sätze wie «nicht stabil ge-
nug» und Angst vor „Retrau-
matisierung“. In diesem auf 
die psychotherapeutische 
Arbeit in der Praxis ausge-
richteten Vortrag wird das 
Konzept der Stabilität als Vo-
raussetzung für eine trauma-
fokussierte Arbeit ausführlich 
dargestellt. Schwerpunkt des 
Vortrags ist die Vermittlung 
eines konfrontativen Um-
gangs mit traumatischen Er-
innerungen, wie in den S3-
Leitlinien empfohlen, sowie 
zum Umgang mit dissoziati-
ven Symptomen in der Trau-
matherapie. Da dissoziative 
Symptome in aller Regel die 
Folge der Traumatisierung 
sind und besonders gut auf 
ein traumafokussiertes Vor-
gehen ansprechen, ist es 
notwendig eine Vorgehens-
weise zu finden, die dies 
möglich macht. Dazu werden 
Ausschnitte aus einem Lehr-
video gezeigt. Am Schluss 
werden kurz zusammenge-
fasst Strategien zu Reizdis-
krimination und zum Umgang 
mit Schuldgefühlen vorge-
stellt.

5. März 2024 
ZLF, kleiner Hörsaal

Hybrid Veranstaltung 

Funktionelle neuro-
logische Störungen: 
Psychogene nicht-
epileptische Anfälle 

PD Dr. med. 
Martin Hardmeier 
Leiter Langzeit-Video-
Monitoring-Unit, Neuro-
logische Klinik, Univer-
sitätsspital Basel

Psychogene nicht-epilep-
tische Anfälle sind eine Ma-
nifestationsform von funk-
tionellen neurologischen 
Störungen (functional neuro-
logical symptom disorder 
nach DSM 5) mit einer Prä-
valenz von 33/100 000 und 
häufig mit Erstmanifestation 
im jungen Erwachsenenalter. 
Es besteht eine Komorbidi-
tät mit medizinisch nicht er-
klärbaren Symptomen sowie 
psychiatrischen Erkrankun-
gen. Die Patienten sind in 
der Regel im Alltag erheblich 
eingeschränkt.
Neben einem allgemeinen 
Überblick fokussiert der ak-
tuelle Vortrag auf die in den 
letzten Jahren erarbeiteten 
und durch experimentelle 
Daten unterstützten Krank-
heitskonzepte, auf die Dia-
gnostik von psychogenen 
nicht-epileptischen Anfällen 
inklusive des Stellenwerts 
des EEG Langzeitvideomo-
nitorings sowie möglicher 
therapeutischer Ansätze.

16. April 2024 
ZLF, kleiner Hörsaal

Hybrid Veranstaltung

Wenn Prokrastination 
die Gesundheit 
gefährdet: Grundle-
gende Mechanismen 
und Perspektiven

Dr. Lena M. Wieland
DIPF | Leibniz-Institut 
für Bildungsforschung 
und Bildungsinforma-
tion, Arbeitsbereich 
Kognitive Entwicklung, 
Frankfurt am Main

Prokrastination beschreibt 
das unnötige Aufschieben 
notwendiger Handlungsab-
sichten trotz des Wissens 
um mögliche negative Fol-
gen. Prokrastination ist den 
meisten Menschen aus eige-
ner Erfahrung bekannt. Wird 
regelmässig prokrastiniert, 
kann das Verhalten jedoch 
problematisch werden. Pro-
krastination steht nicht nur 
mit akademischem und beruf-
lichem Erfolg, sondern auch 
mit gesundheitlichen Ent-
wicklungen und der Umset-
zung funktionalen Gesund-
heitsverhaltens in negativem 
Zusammenhang. Die indivi-
duelle Prokrastinationsnei-
gung ist über die Zeit relativ 
stabil und mit Impulsivität so-
wie geringer Gewissenhaftig-
keit assoziiert. Das konkrete 
Auftreten des Verhaltens wird 
aber auch von kontextuellen 
Faktoren sowie der subjek-
tiven Wahrnehmung der zu 
bewältigenden Aufgabe be-
einflusst. Vor diesem Hinter-
grund wird Prokrastination 
als ein Problem der Selbst-
regulation beschrieben, dem 
komplexe kognitiv-affektive 
Mechanismen zugrunde lie-
gen. Obwohl die Richtung der 
Zusammenhänge zwischen 
Prokrastination und gesund-
heitsbezogenen Problem-
feldern noch unzureichend 
erforscht ist, lassen sich aus 
dieser Betrachtung Strate-
gien ableiten, die im Umgang 
mit Prokrastination in der 
Praxis hilfreich sein können.

14. Mai 2024  
ZLF, kleiner Hörsaal

Hybrid Veranstaltung

Stress und 
stressassoziierte 
Symptomatik  

Dr. phil. 
Tobias Stächele 
Leitung der Hochschul-
ambulanz für psychi-
sche Störungen mit 
Schwerpunkt stress-
bedingte Erkrankun-
gen an der Universität 
Freiburg

Stress kann Ursache, Auslö-
ser oder aufrechterhaltender 
Faktor einer Erkrankung sein 
oder unabhängig davon auf-
treten. Zur Unterscheidung 
von alltäglichem Stress und 
behandlungsbedürf t igen 
Stressfolgen empfiehlt sich 
der Begriff der «stressasso-
ziierten Symptomatik». Diese 
kann auf der Basis eines bio-
psycho-sozialen Krankheits-
verständnisses direkt oder 
indirekt mit Stress verbunden 
sein. 
In der Behandlung einer so-
matischen oder psychischen 
Erkrankung im Zusammen-
hang mit Stress spielen un-
terschiedliche Faktoren des 
Auftretens, der Bewältigung 
und der Auswirkungen von 
Stress eine bedeutsame Rol-
le.
Ansatzpunkte der Behand-
lung sind daher neben der 
Linderung der Symptomatik 
vor allem der individuelle Um-
gang mit Stressoren und die 
Stärkung von Ressourcen. 
Hierfür bildet eine psycho-
biologische Stressdiagnostik 
eine wichtige Grundlage. 

25. Juni 2024  
ZLF, kleiner Hörsaal

Hybrid Veranstaltung

Zunahme von Stress 
und psychischer 
Belastung bei den 
jungen Menschen – 
Wird es schlimmer 
oder werden wir 
empfindlicher?

Prof. Dr. med. 
Alain Di Gallo
Klinikdirektor, Klinik für 
Kinder und Jugendliche 
Universitäre Psychia-
trische Kliniken (UPK) 
Basel 

Medien, Gender, Klima, Coro-
na, Krieg – die Kinder und Ju-
gendlichen sehen sich beim 
Heranwachsen mit vielen, 
zum Teil neuen Fragen kon-
frontiert, die ihre Identitäts-
entwicklung prägen und auf 
ihre Entwicklung einwirken. 
Seit einigen Jahren nimmt 
die Inanspruchnahme von 
Hilfe wegen Depressionen, 
Angststörungen, Suizidalität 
und anderen psychiatrischen 
Erkrankungen deutlich zu. 
Was sind die Gründe dafür? 
Werden die Herausforderun-
gen wirklich immer grösser 
und die jungen Menschen 
kränker? Oder lassen wir uns 
von den eigenen Ängsten vor 
Veränderungen täuschen 
und trauen der jüngsten Ge-
neration zu wenig zu? Das 
Ziel des Vortrages ist, wis-
senschaftliche Erkenntnisse 
vorzustellen und einige As-
pekte dieses Themas kritisch 
zu reflektieren.
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